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Nach «Worte wirken», «Worte wirken weiter» und «Zahlen zählen» 
hat dieses Jahr unser Jahresrückblick den vielleicht nicht ganz 
selbsterklärenden Titel «Formen formen». 

Formen formen. Sie formen Formen. Wir formen Formen. Und 
Formen formen. 

Was wir sagen wollen: Es kommt nicht nur auf den Inhalt an, son-
dern auch auf die Form. Liefern wir Ihnen einen fundierten Bericht 
ab? Oder Tabellen? Eine Programmierung oder eine Grafik? Das 
Ergebnis auf Papier? Oder ist das Zielpublikum besser mit einer 
Webpage abzuholen? Die Form des Ergebnisses formt schlussend-
lich die erzielte Wirkung der Inhalte. Formen formen. Sie und wir 
überlegen daher, welche Ergebnisform die beste ist, Sie und wir for-
men Formen. Formen formen in diesem Sinne kann ein kreativer 
Prozess ganz am Anfang eines Projektes sein. 

Gleichzeitig möchten wir in dieser Broschüre auch verschiedene 
Formen darstellen, wie wir mit Ihnen, unseren Kundinnen und 

Kunden, zusammenarbeiten. Bringen wir eine Expertise ein? Eine 
externe Sicht? Oder rufen Sie uns an, weil Ihnen gerade schlicht die 
notwendigen Kapazitäten fehlen? Erarbeiten wir etwas gemeinsam? 
Oder möchten Sie so wenig wie möglich mit dem Arbeitsprozess 
belastet sein? Auch hier formen wir gerne zusammen mit Ihnen die 
für Sie beste Form. 

In der vorliegenden Broschüre stellen wir verschiedene Projekte aus 
dem Jahr 2016 vor, die verschiedene Formen repräsentieren. Ver-
schiedene Formen der Zusammenarbeit und verschiedene Formen 
von Produkten. 

Gerne inspirieren wir Sie, mit uns Formen zu formen. 

Basel, Ende 2016 
Das B,S,S.-Team

Vorwort



«Wir helfen gerne mit, wenn unseren 
Kunden gerade schlicht die Zeit fehlt.»



tert uns ihre Idee, was wie dargestellt werden könnte. Auf dieser Basis 
machen wir Vorschläge. Zunächst fällt Variante 1 bei der SBB durch, 
wir arbeiten an Variante 2. Nach einigem Abwägen und verschiede-
nen Diskussionen sind wir wieder bei Variante 1. Das gehört zum 
Prozess. Weiter unterstützen wir unsere Kundin bei der Aufbereitung 
der Zahlen mittels Excel. Nicht, dass das Team der SBB Immobilien 
das nicht selbst könnte. Aber es ist eine Frage der Kapazitäten. Wir 
helfen gerne mit, wenn unseren Kunden gerade schlicht die Zeit fehlt. 
Basierend auf den Zahlen kommt das passende Layout dann vom 
Grafiker der SBB. Am Schluss steht sie: die Grafik. 

Obwohl ich eigentlich dann auch keine Zeit mehr habe − aber an die-
ser Podiumsdiskussion bin ich dabei. Ich möchte sehen, wie unsere 
Darstellung ankommt. Der Chef der SBB-Projektleiterin präsentiert 
das Projekt souverän. Was folgt, ist eine intensive Diskussion. Unser 
Kunde argumentiert gut, finde ich. Freundlich im Ton, bestimmt in 
der Sache. Nach der Veranstaltung grüssen wir uns kurz. «Die Grafik, 
die ist super!», ruft er mir zu, bevor er wieder von interessierten 
Zuhörern (oder auch Kritikern) in Beschlag genommen wird. Wenig 
später höre ich: Das Projekt ist auf gutem Weg, die Befürworter legen 
zu, Skeptiker können überzeugt werden. Wenn wir unseren Kunden 
auf diesem Weg unterstützen konnten, dann freut uns das.

«Also, Herr Kägi, ich brauche jetzt keinen Bericht, ich brauche eine 
einzige Grafik. Wirklich nicht mehr. Aber die Grafik, die muss gut 
sein, die muss es auf den Punkt bringen.» Und damit ist das Gespräch 
auch schon fast beendet. Die Projektleiterin von SBB Immobilien hat 
heute wenig Zeit. Sie hat ein Problem. Oder besser: eine Herausforde-
rung. Politischen Gegenwind. Es geht um ein Bauvorhaben in Basel. 
Die SBB Immobilien möchten auf einem heute extensiv genutz-
ten Areal verdichtet bauen. Neben gewerblich nutzbaren Räumen 
sollen auch Wohnungen entstehen. Das Projekt ist mit dem Kanton 
abgestimmt und entspricht der kantonalen Strategie. Doch Verände-
rung stösst nicht selten auf Opposition. So auch hier. Jetzt gilt es, das 
Projekt an einer während des Wahlkampfs stattfindenden Podiums-
diskussion dem interessierten Publikum zu erklären. 

Zuvor hatten wir im Hinblick auf die Gespräche der SBB mit der kan-
tonalen Verwaltung eine detaillierte Analyse gemacht, einen Bericht 
geschrieben. Aber jetzt, in der politischen Kommunikation, in der 
Diskussion, muss es kurz und prägnant sein. Die Form ist hier: gute 
Argumente, ganz kurz und prägnant dargestellt. Gleichzeitig müssen 
die Fakten stimmen. 

Auch für die geforderte Grafik recherchieren wir zunächst, suchen 
Zahlen zusammen. Gehen durch Argumente. Unsere Kundin erläu-

B,S,S. bringt Komplexes auf den Punkt.SBB Immobilien

Eine Grafik sagt mehr als 1000 Worte

Wir brauchen jetzt keinen Bericht!



«Unser Rucksack an Methoden ist um 
die Erfahrungskapitalisierung reicher.»



setzen uns mit Fallbeispielen auseinander, suchen das Gespräch mit 
unserer lokalen Beraterin und anderen Fachpersonen. Gemeinsam 
formen wir an der Methode, um anlässlich eines Workshops Erfah-
rungen gemeinsam zu sammeln, zu beschreiben und zu reflektieren. 

Die knapp 30 Teilnehmenden engagieren sich ungemein, denn für 
die Mehrheit ist diese Form der moderierten Selbstreflexion auch 
neu. Der thematische Bogen ist spannend: Er reicht von Erfahrungen 
zur Professionalisierung von Sozialarbeitenden, über die Reorganisa-
tion von Sozialdiensten bis zum Einsatz neuer Technologien, damit 
Menschen mit Behinderungen aktiv am politischen Leben teilhaben 
können. 

Wir dokumentieren die Erfahrungen schliesslich in Form von Kurz-
beschrieben und machen sie so nutzbar. Es freut uns, dass wir die 
Erfahrungen bei der Konzeption der künftigen strategischen Ausrich-
tung der sozialen Inklusion der DEZA in Albanien einfliessen lassen 
können und sie darüber hinaus anlässlich einer Konferenz im Mai 
2016 verschiedenen Stakeholdern vorgestellt werden. Unser Ruck-
sack an Methoden ist um die Erfahrungskapitalisierung reicher. Wir 
sind überzeugt, dass diese neue Analyseform auch bei vielen anderen 
Fragestellungen gewinnbringend ist.

Unser Rucksack an Methoden zur Konzeption, Planung und Evalua-
tion von Projekten ist gut gefüllt. Eine Erfahrungskapitalisierung 
jedoch, zu deren Durchführung uns die Direktion für Entwicklung 
und Zusammenarbeit DEZA einlädt, ist gleichsam nicht Teil unseres 
methodischen Rüstzeugs. Noch nicht.

Der Kontext der Anfrage ist das langjährige Engagement der DEZA 
im Bereich der sozialen Inklusion verschiedener marginalisierter 
Gruppen in Albanien. Konkret besteht unser Auftrag darin, die 
Erfahrungen einer grossen Gruppe projektverantwortender Personen 
zu sammeln und in einem moderierten, partizipativen und nutzungs-
fokussierten Prozess aufzuarbeiten. 

«Erfahrungskapitalisierung ist die Umwandlung von (individuellem 
und institutionellem) Erfahrungswissen in Kapital zur Veränderung 
einer kollektiven, institutionellen Praxis durch die direkt Beteiligten», 
so die Definition der DEZA. Im Zentrum der Erfahrungskapitali-
sierung steht der offene Erfahrungsaustausch, nicht die Bewertung 
von Leistungen. Das Ziel ist, für die Zukunft zu lernen. So viel zur 
Theorie, aber wie und in welcher Form setzen wir das für unsere 
Auftraggeberin um?

Mit viel Verve und dem notwendigen Respekt vor der Komplexität 
des Auftrags machen wir uns an die Arbeit. Wir sichten Literatur, 

B,S,S. nutzt neue Analyseformen.Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit DEZA

Das Instrument der Erfahrungskapitalisierung

Wie man aus Erfahrung klug wird



«Die Arbeit ist jetzt nicht fertig: 
Das Produkt lebt und lernt täglich dazu!»



rufswahl oder für Personen auf Stellensuche direkt relevant sind. Die 
Idee ist nicht neu, denn seit ein paar Jahren produzieren wir für die 
Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung Factsheets, die die gleichen 
Informationen auf Papier darstellen. Was gut im Beratungsgespräch 
vor Ort funktioniert, ist aber nicht auf die Welt der mobilen User 
zugeschnitten. Eine Webplattform erlaubt einen flexibleren Zugang, 
mehr Indikatoren, schnellere Aktualisierungen. 

Schliesslich die Umsetzung der Idee: Es wird konzipiert, potenzielle 
User werden nach ihren Bedürfnissen befragt, sogenannte Wire-
frames werden gezeichnet. Farben, Grafiken und Tabellen werden 
hinzugefügt. Jedes Einzelstück wird poliert. Wir texten. Denn der 
User braucht trotz knackigen Zahlen auch Interpretationshilfe. 

Ein derartiges Projekt funktioniert nur mit den richtigen Partnern. 
Da sind zunächst ask! und x28, mit denen wir die Trägerschaft teilen. 
Das Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation SBFI 
leistet Anschubfinanzierung. Verschiedene Wirtschaftsverbände und 
Institutionen der öffentlichen Hand sitzen in der Begleitgruppe. Und 
schliesslich wird die Plattform über Sponsoren finanziert.

Anders als bei einem Bericht wird die Plattform regelmässig mit 
neuen Zahlen gefüttert und mit den gesammelten Erfahrungen wei-
terentwickelt. Die Arbeit ist jetzt nicht fertig: Das Produkt lebt und 
lernt täglich dazu!

Die Berufswahl ist eine schwierige Angelegenheit. Auch wenn es 
heute zahlreiche Durchlässigkeiten und Passerellen zwischen Ausbil-
dungsgängen gibt und Weiterbildung an Bedeutung gewinnt: Wenige 
Entscheidungen im Leben hinterlassen so nachhaltige Spuren wie 
die Wahl des ersten Berufs. Dabei stellen sich nicht nur Fragen zum 
Inhalt der Arbeit, sondern auch zum Umfeld und zur möglichen 
eigenen Lebensgestaltung: Habe ich viel mit Menschen zu tun? Wer-
de ich eine Allrounderin oder ein Spezialist? Wo werden diese Jobs 
angeboten? Arbeite ich abends oder am Wochenende?

Es gibt kein Richtig oder Falsch. Vielmehr sollte der Beruf zu den 
eigenen Wünschen und Fähigkeiten passen. Dass zunächst (Bauch-)
Gefühle den Ausschlag geben, ist sinnvoll. Gefolgt von einer genaue-
ren Auseinandersetzung mit dem Berufsinhalt. Schliesslich sollte eine 
fundierte Entscheidung aber auch berücksichtigen, welche Chancen 
sich auf dem Arbeitsmarkt bieten, welche Anforderungen und Ar-
beitsbedingungen zu erwarten sind. Hier kommt die neue Plattform 
www.arbeitsmarktinfo.ch ins Spiel, die wir zusammen mit ask! – 
Beratungsdienste für Ausbildung und Beruf Aargau und der x28 AG 
ins Leben gerufen haben.	

Hintergrund des Projekts: Zahlen gibt es viele, aber sie sind für den 
Normaluser schwer zu finden und zu verdauen. Ziel der neuen Platt-
form ist es, die Zahlen an einer Stelle zusammenzubringen und eine 
Auswahl von Indikatoren zu treffen, die für Jugendliche in der Be-

Wie entscheide ich mich für einen Beruf? 

www.arbeitsmarktinfo.ch

B,S,S. konzipiert Webplattform.Trägerschaft von www.arbeitsmarktinfo.ch



«santésuisse erhält ein optimiertes statistisches 
Verfahren, das diejenigen Ärzte identifiziert, 

für die eine Einzelfallprüfung angezeigt ist.»



von santésuisse werden nicht an Dritte herausgegeben. Folglich 
arbeitete unser Fachexperte für ökonometrische Analysen vor Ort bei 
santésuisse. In über zehn gemeinsamen Arbeitssitzungen besprach 
er zusammen mit den Projektleitern, wie das statistische Verfahren 
angepasst werden kann. Gemeinsam implementierten sie einen Teil 
der Verbesserungen gleich. Dazu kamen diverse Sitzungen mit dem 
Team von santésuisse sowie mit Vertretern der Krankenkassen und 
der Ärzteschaft. 

Das Produkt dieser Arbeit ist nicht primär ein Bericht. santésuisse 
erhält ein optimiertes statistisches Verfahren, das diejenigen Ärzte 
identifiziert, für die eine Einzelfallprüfung angezeigt ist. Die statisti-
schen Auswertungen unterstützen santésuisse dabei, die Wirtschaft-
lichkeitsprüfung effizient und zielorientiert durchzuführen. Laut 
Berechnungen von santésuisse führen die Massnahmen der Wirt-
schaftlichkeitsprüfungen dazu, dass die Prämienzahler pro Jahr 20 
bis 25 Millionen Franken sparen – wobei die präventive Wirkung der 
Überprüfungen darin nicht eingerechnet ist und möglicherweise ein 
Vielfaches davon beträgt.

Die Krankenkassen sollen, wollen und müssen es tun. Sie müssen 
Ärzte, die «Götter in Weiss», überprüfen. Die Krankenkassen führen 
eine sogenannte «Wirtschaftlichkeitsüberprüfung» durch, um zu 
sehen, ob einzelne Ärztinnen oder einzelne Ärzte zu viele Leistungen 
abrechnen. Das Gesetz sieht eine solche Überprüfung vor – und es ist 
im Interesse der Versicherten, wenn verhindert wird, dass einzelne 
Ärztinnen und Ärzte zu hohe Kosten verursachen. 

Die entscheidende Frage ist aber: Wie lässt sich eine solche Prüfung 
durchführen? Wie lässt sich bei Tausenden von Ärzten und Millio-
nen von Arztrechnungen erkennen, wer viel beziehungsweise zu viel 
abrechnet? Dass eine bestimmte Ärztin hohe Kosten verursacht, kann 
ja auch daran liegen, dass sie besonders kranke Patienten hat oder be-
sonders viel arbeitet. Bereits seit einigen Jahren verwendet santésuis-
se, eine Organisation der Krankenkassen, ein statistisches Verfahren, 
das diejenigen Ärztinnen und Ärzte identifiziert, die möglicherweise 
mehr abrechnen als adäquat wäre. Diese werden dann von santésuis-
se-Expertinnen und -Experten genauer unter die Lupe genommen. 

Nun entstand bei santésuisse der Wunsch, die statistische Analyse 
noch zu verfeinern. Hierfür baten sie B,S,S. um Unterstützung. Bei 
uns im Büro konnten wir die Frage nicht bearbeiten. Denn die Daten 

B,S,S. arbeitet bei und mit Kunden.santésuisse

Optimierte Programmierung statistischer Auswertungen

Statistisches Verfahren 
überprüft Ärztekosten
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